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. SSC en nn 
Die Neſtahe, Zeitung erſchelnt täglich, mit Ausnahme der Sonn- 1 

etage, zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — f 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und and: 


und 


wärt bei allen Königl. Poſtaaſtaften angenommen. 


f f Amtliche Nachrichten. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 

Dem Ober Poſt⸗Seeretair Friedrich zu Breslau den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Bürgermeiſter Berg- 
mann zu Patſchkau den Kronen-Orden dritter Klaſſe, dem 
Kanzlei⸗Inſpector Jacobsſon zu Poſen den Kronen-Orden 
vierter Sant ‚ Sowie dem Bergverwalter Würzuer zu Alten: 
berg, dem Chauſſeegeld⸗Erheber Schmidt zu Burbach und 
dem Schullehrer Dietrich zu Zahna das Allgemeine Ehren— 
zeichen zu verleihen; den bisherigen Vice-Präſidenten des 
oſtpreußiſchen Tribunals in Königsberg, Dr. v. Goßler, 
zum Erſten Präſidenten des Appellationsgerichts in Inſter— 
burg; ſo wie den bisherigen außerordentlichen Profeſſor in der 
mediziniſchen Fakultät der Univerſität in Halle, Dr. Ols— 
hauſen, zum ordentlichen Profeſſor in derſelben Facultät zu 
ernennen; dem Kreisgerichts-Director Vagedes in Cösfeld 
den Character als Geheimer Juſtizrath zu verleihen; und den 
bisherigen zweiten Bürgermeiſter, Kämmerer Wolter zu Burg, 
für eine fernere Amtsdauer von 6 Jahren zu beſtätigen. 


7 Lotterie. 

Bei der am 19. d. M. fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
129. Kgl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 5000 Thlr. 
auf Nr. 14,583. 1 Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 26,795. 

40 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf Nr. 914 2766 3076 
400087019591 10,962 11,118 17,670 19,175 20,136 25,158 
26,779 32,036 33,356 37,087 42,496 43,755 48,222 48,524 
52,376 56,524 59,481 59,967 64,227 65,607. 67,188 68,126 
68.324 70,443 71,378 74,424 76,113 82,581 85,247 88,049 
90,589 93,188 93,287 und 93,789. 

56 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 2198 6239 6714 8048 
9305 14,213 14,690 16,252 16,364 16,997 17,041 17,883 
26091 32,076 32,311 33,423 34,727 36,353 36,363 39,648 
40,011 41,680 43,068 43,247 43,544 43,992 45,893 48,364 
2 50,686 51,381 52,873 52,994 55,074 56,508 57,024 
59,355 62 726 62,751 63,279 64,383 64,441 64,589 64,730 
75,895 75,713 78,499 80,587 82,539 82,993 90,570 91,621 
92,828 92,830 92,975 und 94,947. unterer AR 

74 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 34 163 3431 4086 
5211 5419 5670 5805 6050 6825 6919 7906 7939 10,033 
10,412 13,551 14,751 15,514 15,970 16,132 19,929 20,329 
20,813 24,067 24,929 25,179 25,322 27,233 31,028 31,275 
31,893 36,781 39,407 40,410 43 254 44,066 44,336 44,647 
45,715 45,807 48,007 51,820 55,006 55,577 55,695 56,746 
57,933 60,242.60 44 64,645 64,747 64,871 66,070 
68,45€ 2 72, „373 76,463 80,799 82,098 
02 86,754 87,143 87,388 88,580 88,606 


456 9 1 70,9 
84,009 84,336 84,9 
89,955 91,453 94,368 und 94,708. ’ 
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Grieatankifehe Deyeſchen der Danziger Zeitung. 


A men 9 Uhr Vormittags. 

„Berlin, 21. April. Da das britiſche Cabinet 
ohne Zuſtimmung der deutſchen Großmächte und 
ohne Berückſichtigung, daß der Bevollmächtigte des 
deutſchen Bundes, v. Beuſt, erſt in einigen Tagen 
in London eintrifft, den Termin zur Eröffnung der 
Conferenz auf den 20. April anberaumte, ſo wurde 
der preußiſche Botſchafter in London angewieſen, 
ſich bei der von England festgehaltenen Conferenz⸗ 
eröffnung nicht zu betheiligen. Es heißt, daß der 


; % Was ſich Berlin erzählt. 

Die ganze Woche über befand ſich die Reſidenz in einem 
aufgeregten Zuſtande, indem die Bevölkerung Tag für Tag 
einen entſcheidenden Schlag auf dem Kriegsſchauplatze er⸗ 
wartete. So manches Mutterauge überflog mit ängſtlicher 
Spannung die Zeitungsblätter und ſuchte, zwiſchen Furcht 
und Hoffnung ſchwebend, den Namen des geliebten Sohnes 
in dem jetzt faſt täglich erſcheinenden Verzeichniß der Ver⸗ 
wundeten. Da verbreitete ſich plötzlich die Nachricht, daß die 
Düppeler Schanzen erſtürmt worden; bald erſchien ein Ans 
ſchlag, der die erfreuliche Wahrheit beſtätigte, an den fo ge- 
nannten Littfaßſäulen. Zahlreiche Gruppen bildeten ſich auf 
den Straßen; die gerade vom Exercierplatz zurückkehrenden 
Regimenter, denen der Sieg ihrer Kameraden daſelbſt ver⸗ 
kündigt worden war, ſtimmten das „Heil dir im Siegerkranz“ 
an und zogen ſingend nach ihren Kaſernen. Schnell gewann 
die Stadt ein feſtliches Anſehn und die Häuſer ſchmückten 
ſich mit Flaggen und Fahnen. Im Ganzen aber herrſchte 
eine Er timmung vor, indem man unwillkürlich an die 
groben pfer dachte, welche fer dieſer Sieg gekoſtet hat. 

ie viele Herzen ſchlugen in banger Erwartung und dachten 
der Angehörigen, die vielleicht in dieſem Augenblick ſchon todt 
oder ſchwer verwundet waren. Hier und da klopfte in der 
Nacht der Bote vom Telegraphbenamte und trug in feinen 
Depeſchen Jubel oder Verzwei 18 den Schooß der be⸗ 
orgten Familien. Es war gegen Mitternacht, als ein ſolcher 

ote in das Haus Einlaß begebrte, welches der Schreiber 
dieſer Zeilen bewohnt, und nach dem vierundfiebenzigjährigen 
rofeſſor L.... fragte, deſſen Sohn als Premierlieutenant 
ei den Pionieren vor Düppel ſtand. Abends hatte noch der 
alte Vater mit Stolz und Freude von ihm geſprochen und 
den letzten Brief deſſelben, der nur Heiterkeit und Zuverſicht 
athmete, uns vorgeleſen. Einige Stunden ſpäter erhielt er 
die telegraphiſche Nachricht von dem Tode des hoffnungs⸗ 


vo = 5 Fi g > 
u, jungen Mannes, den eine glänzende Zukunft zu er⸗ 
warten ſchien. Eine feindliche Kugel hatte beim Sturm auf 


des Sihanze 4 ſeinem Leben ein Ende gemacht und das Glück 
zige Sia Vaters und einer liebenden Schweſter, deren ein— 
x 7 7 ser war, mit einem Schlage vernichtet. 
ler erfe der Einzelne wird ſchnell vergeſſen und noch ſchnel⸗ 
en ftei th Krieg, Epidemien und andern Heimſuchun⸗ 
5 Reh Bevölkerung Berlins in einer wahrhaft über⸗ 
lie Berne und hat auch im letzten Jahre laut polizei⸗ 
12 chien um 13,000 Seelen zugenommen. In dem⸗ 
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der Rückzug angetreten werden. 


Donner 


flag, 21. April. ( 
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öſterreichiſche Wertreter bei der Conferenz dieſelbe 
Inſtruection erhalten hätte. 

Die „Kreuzzeitung“ meldet in einem Extrablatte, 
daß gleich nach der Erſtürmung des Brückenkopfes 
bei Sonderburg befohlen worden fei, daß der größte 
Theil der preußiſchen Truppen und des Belagerungs⸗ 
parks nach Jütland abmarſchiren ſoue, um ganz 
Jütland zu beſetzen und Friderieia zu belagern. 


Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 

London, 21. April. segen der Lrbweſenheit 
des Bundesbevollmächtigten v. Beuſt vertagte ſich 
die geſtern zuſammengetretene Conferenz nach kurzem 
Beifammenfein auf Montag. 

Das Hamburger Poſtbampfſchiff „Bavaria“ hat 
Southampton erreicht. 
(W. T.. elegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Frankfurt a. M., 19. April. Nach einem Wiener Te⸗ 
legramm der „Poſtzeitung“ iſt die Vertagung des formellen 
Zuſammentritts der Couferenz bis zum 25. d. erfolgt, um 
dem Staatsminiſter v. Beuſt die Theilnahme von Anfang 
an zu ermöglichen. 1 N 

Hamburg, 20. April. Die „Börſenhalle“ enthält fol- 

ende Meldung: Brückenkopf vor Sonderburg, 19. Nachm.: 
Pon heute Morgen 10 Uhr bis Abends 6 Uhr Waf⸗ 
fenftillftand. Dänen zur Räumung Sonderburgs 
bis Abends 6 Uhr aufgefordert, widrigenfalls 
Bombardement. . 

Dias däniſche Linienſchiff „Skiold“ iſt nebſt 
22 anderen Schiffen vor Hörup Haff (Alſen) ſichtbar. 

Hamburg, 20. April. Nach einem bei der hieſigen 
imerikaniſchen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft eingegangenen 
Telegramm hat das Hamburger Poſtdampfſchiff „Bavaria“ 
heute Mittag 12 Uhr Dover paſſirt. 

Nach hier eingegangenen Berichten aus Kopenhagen 
von geſtern Mittag hat der Kriegsminiſter nachſtehende Mel⸗ 
bung des Armee⸗Obercommandos über die Vorfälle vom 18. 
veröffentlicht: Nachdem das Bombardement auf die Schanzen 
in der Nacht vom 17. zum 18. ſehr ſtark geweſen, wurde es 
mit Tagesanbruch noch viel heftiger, fo daß die Werke fo 
iemlich demontirt wurden. Nachdem die Schanzen 4, 5 und 
0 genommen waren, mußte der linke Flügel aufgegeben und 
Der Angriff wurde indeß 
o heftig, daß die Reſerve den Kampf nicht aushalten konnte. 
er Rückzug wurde mit ſehr großen Verluſten fortgeſetzt. 
eneral du Plat, der gleich beim Beginn des Gefechtes in 
ie erſte Linie geeilt war, fiel, ſchwer verwundet, mit } 
tabschef Major Schou und dem Major Roſen in die 
Done des Feindes. Der größte Theil der erſten Brigade 
2. und 22. Regiment) wird vermißt. Von der 8. Brigade 
9. und 20. Regiment) iſt kaum die Hälfte übrig. Der rechte 
Flügel bewerkſtelligte ſeinen Rückzug verhältnißmäßig glück⸗ 
ich, doch gleichfalls nicht ohne bedeutenden Verluſt. Der 
Brückenkopf wurde von der Beſatzung behauptet, bis die Ab⸗ 
theilungen ſich geſammelt und auf Alſen Aufſtellung genom⸗ 
nen hatten. Die Kanonen des Brückenkopfes wurden inzwi⸗ 
chen von dem überaus heftigen feindlichen Feuer demontirt. 
Die Artillerie in den Verſchauzungen iſt verloren gegangen. 


ſelben Maße wächſt auch die Ausdehnung der Stadt, die 
leich London nach und nach alle benachbarten Ortſchaften zu 
ſeiſchligen droht und immer mehr zur Rieſen- Metropole 
anſchwillt. Mit ſeinen ſteinernen Armen hat Berlin bereits 
Alt- und Neu⸗Schöneberg, Moabit u. ſ. w. ſich einverleibt 
und ſtreckt dieſelben jetzt nach dem benachbarten Charlotten⸗ 
burg aus, mit dem es in kurzer Zeit durch eine Reihe von 
Villen und Fabrikgebäuden zuſammenſchmelzen wird. Dieſe 
Verbindung wird noch weſentlich durch die projectirte Eiſen⸗ 
bahn beſchleunigt, die von einer coneeſſionirten Geſellſchaft 
noch in dieſem Jahre zur Ausführung gebracht werden ſoll. 
Man wird dann in einigen Minuten und zu jeder Zeit nach 
Charlottenburg gelangen, während man jetzt eine gute Stunde 
mit den verrufenen Thorwagen und dem veralteten „Kremſer“ 
braucht, auch wenn man das Glück hat, nicht noch eine Stunde 
auf die bekannte „lumpiſche Perſchon“ zu warten, welche ge— 
wöhnlich fehlt. 
Mit dieſer Ausdehnung der Stadt geht natürlich die 
Spekulation und Bauwuth Hand in Hand, welche in dieſem 
Augenblick ihren Höhepunkt erreicht zu haben ſcheint. Das 
Ideal des Berliner Philiſters iſt der Titel: Hausbeſitzer und 
er kennt kein größeres Glück, als Wirth zu ſein und ſeine 
Miether zu chicaniren und zu ſteigern. Sobald der Trödler, 
Budiler, Pfandleiher und Varbier ſich ein kleines Kapital von 
einigen hundert Thalern erſpart hat, kauft er mit geringer 
Anzahlung oder baut ein Haus, an dem er meiſt keinen Zie⸗ 
gel ſein nennen kann, da das Ganze mit Hypotheken über⸗ 
laſtet iſt. So lange die Miethe regelmäßig eingeht und ihm 
feine Hypothek gekündigt wird, genißt der Berliner Hauswirth 
den Reiz des Daſeins, indem er auf ſeinem Grund und Bo⸗ 
den eine unbeſchränkte Serge ausübt, die Kinder ſeiner 
kiether prügelt, ihre Dienſtboten und ſie ſelbſt tyranniſirt 
ind mit abſoluter Grobheit behandelt. Zuweilen glückt es 
ihm auch, fein Beſitzthunt mit großem Vortheil loszuſchlagen 
Er als ſorgenfreier Rentier ſein Leben zu beſchließen. 
ber die glänzende Medaille hat leider auch eine trau⸗ 
rige Kehrſeite. Wenn, wie dies augenblicklich der Fall iſt, 
in Folge der Zeitverhältuiſſe das Capital ſich vom Geldmarkt 


zurückzieht, oder dem Strome der Speculation folgend den 


leichteren Gewinn der größeren Sicherheit vorzieht, dann 
bricht über die Hausbeſitzer eine furchtbare Cataſtrophe her⸗ 
ein. Die Beſitzer von Paläſten werden über Nacht zu Bett⸗ 


lern und müſſen ſich öfters bei ihrem Portier 5 Silbergroſchen 


zu einem Mittagsbrode borgen. An die polirten Mahagoni⸗ 


be. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Ser., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
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1864. 


Retemeper, in Leipzig: Mlgen 
Haaſenſtein & Vogler, in Frank⸗ 
: Neumann⸗Haremanus Buchhdig. 


um 


Ungefähr 100 Todte und 700 bis 800 Verwundete find nach 
Alſen eingebracht. 7 

Breslau, 20. April. Geſtern Abend war die Stadt 
zur Feier des Sieges illuminirt. Die geſammte Militair⸗ 
muſik führte, von einer großen Volksmenge begleitet, durch 
die Hauptſtraßen der Stadt ziehend, einen großen Zapfen⸗ 
ſtreich aus. Ueberall ertönten Hochs auf die Armee, die 
Volkshymne und das Schleswig⸗Holſtein⸗Lied. 

Hamburg, 20. April. Die „Berlingske Tidende“ ent⸗ 
hält eine Bekanntmachung des Kriegsminiſters vom 18. Nach⸗ 
mittags, nach welcher die däniſche Armee, die viele Todte 
und Verwundete zählt, ſich auf Alſen befindet. 

Nach einer demſelben Blatte zugegangenen Meldung aus 
Auguſtenburg haben namentlich das 9. und 20. Regiment 
große Verluſte erlitten. 3 Oberſten, 1 Oberſtlieutenant und 
2 Majore waren verwundet, Oberſtlieutenant Schulten todt. 

Dresden, 19. April. Die Kammer der Abgeordneten 
hat in ihrer heutigen Sitzung einſtimmig eine Zuſchrift an 
den Staatsminiſter v. Beuſt beſchloſſen, welche ein Ver⸗ 
trauensvotum und eine Verwahrung der Kammer zur Ueber⸗ 
reichung bei der Conferenz enthält. Die Verwahrung lau⸗ 
tet: „Recht und Volkswille fordern Trennung der Herzogthül⸗ 
mer von Dänemark und die Erbfolge des Hauſes Auguſten⸗ 
burg in den unzertrennlich verbundenen nn 
Sollte die Rechtsfrage ſtreitig fein," ſo ſteht d 
keiner Couferenz der Mächte, ſondern allein dem Volke und 
feinen Vertretern zu. Die Kammer legt gegen jede Verfü- 
gung über das Schickſal der Herzogthümer ohne und wider 


Entſcheidung 


deren Willen unter Wahrung der Rechte Deutſchlands und 


Schleswig-Holſteins Proteſt ein.“ 

Hamburg, 19. April. Der „Börſenhalle“ wird aus 
Düppel gemeldet, daß geſtern Nachmittag 1065 däniſche Ge⸗ 
fangene und unter ihnen der abgefetzte Polizeimeiſter 
merich nach Flensburg transporkirt worden find. — D 
Neumünſter kam Nachmittags ein Extrazug mit 50 gefangenen 
däniſchen Officieren und 700 Mann. rn 

Hamburg, 19% April. An das hieſige Comité zur 
5 ge der Kranken und Verwundeten iſt eine Depeſche aus 
Flensburg vom heutigen Tage, welche Unterſtützung requirirt, 
eingegangen. j 

Nach Berichten aus Cuxhaven wurde das 
Schiff „Albertini“ von den Dänen genommen. Das heute 
dort eingelaufene Schiff „John Bertram“ war von einer dä⸗ 
niſchen 17 1% Stunde gejagt worden. 
London, 18. April. Im Unterhauſe kündigt Disraeli 
an, er werde, wenn Osborne die angekündigte M 
Betreff Dänemarks einbringe, den Uebergang zur Tagesord⸗ 
nung beantragen. Auf eine Interpellation von Porke er⸗ 
klärt Lord Palmerſton, ſeines Wiſſens beſtehe zwiſchen 
Rußland und Oeſterreich kein Auslieferungsvertrag, aber mög⸗ 
licherweiſe ein Abkommen über Deſerteure. 

London, 19. April. In der heutigen Sitzung des 
Oberhauſes erwiderte Ruſſell auf eine Interpellation 
Lord Malmesburys, die Antwort des Berliner Kabinets 
bezüglich der Beſchießung Sonderburg fehle wahrſcheinlich 
aus dem Grunde, weil eine neutrale Macht zu einer derar⸗ 
tigen Anfrage nicht berechtigt ſei. 

Im Oberhauſe ſtellt Lord Clarendon, im Unter⸗ 
hauſe Lord Palmerſton auf das Entſchiedenſte das Gerücht 
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otion in 


in Abrede, die Regierung habe auf den Wunſch des Kaiſers 
C/ »ꝓ p nr pen € 


thüren klopft der Executor und durch die Spiegelſcheiben der 
hellen Feuſter blickt das Geſpenſt der Armuth herein. Das 
alte Berliner Sprüchwort: „von Neumann, der ſieben Häuſer 
und keine Schlafſtelle hat“ gehört keineswegs in das Reich 


der Fabel, ſondern wiederholt ſich noch tagtaͤglich. Charakte⸗ 


riſtiſch für dieſe Zuſtände ſind auch die Geldgeſuche in den 


hieſigen Zeitungen; ſo las man vor Kurzem, daß ein hieſiger 
Hausbeſitzer, dem eine Hypotheke gekündigt war, ein Capital 
von 15,000 Thalern gegen 10 pCt. Zinſen ſuchte und außer⸗ 
dem dem Darleiher noch eine freie Wohnung im Werthe von 


200 Thalern auf fünf Jahre zuſicherte. Daß bei derartigen 
Bauten mehr auf augenblicklichen Nutzen, als auf Schönheit 


geſehen wird, verſteht ſich wohl von ſelbſt. Die Häuſer ſind 


größtentheils ſogenannte Miethscaſernen und zeigen höchſtens 


eine einigermaßen anſprechende Fagade, welche die großen, 
inneren Mängel verdecken fol, Es hat ſich zwar hier eine 
Verſchönerungs-Commiſſion gebildet, deren Wirkſamkeit ſich 


aber in ein höͤchſt beſcheidenes Dunkel hüllt. Dagegen macht 


ſich in neueſter Zeit das löbliche Beſtreben bemerkbar, das 


Andenken unferer großen Männer durch würdige Denkmäler 


zu ehren. Außer der Schillerſtatue, die dem Bildhauer Pro⸗ 
feſſor Begas in Rom jetzt definitiv übertragen iſt, ſoll der 
Platz vor dem neuen Rathhauſe mit dem Standbilde des 
großen Miniſters Stein geſchmückt werden, dem Preu⸗ 
ßen ſeine Städteordnung und die Entwickelung eines 
freien Gemeindelebens verdankt. Wie man hört, geht 
auch die Regierung damit um, dem berühmten Bildhauer 
Schadow ein Denkmal zu errichten. Derſelbe darf als der 
Schöpfer der modernen Bildhauerkunſt in Berlin betrachtet 
werden und war eine eigenthümlich originelle Erſcheinung, 
ein echter Mann des Volkes, aus dem er auch hervorge⸗ 
gangen iſt. * 

Sein Vater, der ehrliche Schneidermeiſter Haus Scha⸗ 
dow in dem märkiſchen Dorfe Saalow, hatte den Knaben 
Gottfried für ſeine Profeſſion-beſtimmk, alſo gewiſſermaßen 
auch zum plaſtiſchen Künſtler, aber der talentvolle Burſche 


zog es vor, ſtatt ein unbekanntes Schneiderlein, ein großer 


Bildhauer auf eigene Fauſt zu werden. Dieſen Vorſatz führte 
er trotz Armuth, Noth und verſchiedener Hinderniſſe durch, 
die er mit Hilfe ſeiner zähen märkiſchen Natur ſo glücklich 
überwand, daß er es ſogar bis zum Director der Berliner 
Academie brachte. In dieſer einflußreichen Stellung blieb er 
jedoch den Gewohnheiten feiner Jugend treu, ſelbſt die Sprache 
des berühmten Meiſters war der märkiſche oder Berliner 


Napoleon die plötzliche Abreiſe Garibaldis veranlaßt; 
der Kaiſer der Franzoſen habe vielmehr über die Demonſtra⸗ 
tion des engliſchen Volkes ſeine Bewunderung ausgeſprochen. 

Im Unterhauſe brachte Osborne ſeinen Antrag in 
Bezug auf die däniſche Angelegenheit ein, der über die Po⸗ 
luik der Regierung ſtarken Tadel ausſpricht. Nach langen 
Debatten, bei denen Palmerſton und Layard die Politik 
der Regierung vertheidigten, wurden der Osborne'ſche Antrag 
und das Amendement Peacockes zurückgezogen. 

Paris, 20. April. Der heutige „Moniteur“ erklärt die 
Nachricht für falſch, daß Lord Clarendon dem Kaiſer ver⸗ 
ſprochen habe, daß Garibaldi ſeinen Aufenthalt in London 
abkürzen ſolle. Die franzöſiſche Regierung habe gegen Lord 
Clarendon keinerlei Bemerkung über Garibaldi gemacht. Der 
„Conſtitutionnel“ ſetzt auseinander, daß Frankreich keineswegs 
die Anwendung des allgemeinen Stimmrechts in Schleswig 
und Holſtein verlangt habe. Wenn der Vertrag vom 8. Mai 
1852 der gegenwärtigen Lage der Dinge nicht länger ent⸗ 
ſprechen wird, ſo will Frankreich nur eine Befragung der 
Bevölkerungen gemäß dem Herkommen der Herzogthümer. 

Petersburg, 19. April. Ein kaiſerlicher Ukas vom 
15. d. verfügt zur Vermehrung der Staatsmittel und namentlich 
zur Deckung der Zahlungen an das Ausland für das vorige 
Jahr die Contrahirung einer Anleihe von 6 Millionen Pfund 
Sterling eder 70,800,000 holländiſchen Gulden bei Hope und 
Baring. Die Anleihe ſoll die fünfprozentige Angloholländiſche 
heißen, in Apoints von 1000 Gulden und von 100 Pfund 
Sterling ausgegeben werden. Die Verzinſung beginnt am 
1; Aprib 1864; die Zinszahlung erfolgt ee in London 
und Amſterdam. Die Amortiſirung mit 1 Prozent jährlich 
fängt am 1. April 1866 an. 

Riga, 19. April. Die „Riga'ſche Zeitung“ enthält eine 
Petersburger Correſpondenz vom 5. (17.) d. M., welche aus 
ſicherer Quelle mittheilt, daß die Petersburger Börſenkauf— 
mannſchaft der Regierung die Abſchaffung der Ausfuhrzölle 
vorzuſchlagen beabſichtigt, da jene Zölle der Entwickelung des 
f hinderlich und die Einkünfte aus ihnen nur gering 
eien. 

Paris, 19. April. 
Rom eingetroffen. 

Rom, 20. April. Der Kaiſer und die Kaiſerin von 
Mexiko ſind heute Nachmittag 3 Uhr von hier abgereiſt und 
weroen ſich Abends in Civita Vecchia nach Mexiko einſchiffen. 

Turin, 18. April. (K. Z.) Die Wiedereröffnung des 
italieniſchen Parlamentes fand heute Statt. Die Abgeord— 
neten Laporta und Miceri begehrten die Vorlegung der auf 
die römiſche Frage und auf die auswärtige Politik der Re⸗ 
gierung im Allgemeinen bezüglichen Schriftſtücke. Der Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen erklärte, es ſeien keine Schriftſtücke 
mitzutheilen; doch ſei er gern bereit, jede gewünſchte Auskunft 
zu ertheilen. Der Marine-Miniſter legte einen Geſetzentwurf 
vor, welcher einen Credit von 7,000,000 Franes für den 
Bau von Panzerſchiffen verlangt. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

* Das Königl. preußiſche Ober - Commando veröffent- 
licht über den Sturm der Schanzen folgende Mittheilung: 
„Flensburg, 18. April. Heute Vormittag 10 Uhr begann 
leichzeitig in 6 Colonnen der Sturm auf die Schanzen von 
Re. 1 bis 6. Um 10% Uhr wehte von ſämmtlichen 6 Schan⸗ 
zen die preußiſche en Um 11 Uhr waren die Schanzen 
Nr. 7, 8, 9 und die hinter der erſten Reihe liegenden neuer⸗ 
bauten Schanzen erſtürmt, die Schanze Nr. 10 capitulirte. 
Um 12%, Uhr waren die beiden ſtarken Schanzen des Brücken⸗ 
kopfes erſtürmt; die eine Brücke über den Alſenſund wurde 
vom Feinde abgefahren, die andere war von den Geſchoſſen 
der dieſſeitigen Artillerie zerftört, der Feind ſomit aus feiner 
ganzen ſtarken Poſition geworfen und auf Alſen beſchränkt. 
Der erſte Sturm auf die Schanzen von Nr. 1 bis 6 war von 
der preußiſchen Infanterie ohne einen Schuß zu thun, unter 
dem heftigſten feindlichen Jufanterie⸗ und Kartätſch⸗ Feuer, 
mit lautem Hurrah ausgeführt. „Rolf Krake“ erſchien auf 
dem Kampfplatz, als die Schanzen ſchon erobert waren und 
den Truppen Deckung gewährten. Die preußiſchen Batterien 
nöthigten ihn ſehr bald zum Rückzuge. Der Verluſt der preu⸗ 
ßiſchen Truppen iſt auch annähernd noch nicht mit Sicherheit 
fejtzuftellen. Von den Dänen find zwiſchen 3000 bis 4000 
Gefangene, darunter viele Offiziere, eingebracht, 50 bis 80 
Geſchütze in den Schanzen erobert, und ebeufo eine große 
Zahl von Fahnen. Gleich nach Erſtürmung des Brücken⸗ 


Dialect. Der „Alte“, wie er von feinen Schülern gewöhnlich 

enannt wurde, war eine impoſante, breitſchulterige Geſtalt, 
Een, wie aus Eichenholz geſchnitzt, voll Knorren und Eden, 
aber auch voll Humor und friſch ſprudelnder Laune. Er 
genirte ſich nicht, bei Gelegenheit ſeiner niedrigen Geburt zu 
gedenken und während er mit feſter Hand einem Schüler die 
verfehlte Zeichnung verbeſſerte und die Punkte durch ſichere 
Linien mit einander verband, pflegte er gewöhnlich hinzuzu— 
fegen: „Det hab' ick von meinem Vater, det war'n Schneider.“ 
Gegen Anmaßung und Dinkel kehrte er feine gemüthliche 
Grobheit ohne Anſehen der Perſon heraus. Von einem Pro⸗ 
feſſor der Academie, welcher trotz ſeines Titels ein höchſt un⸗ 
bedeutender Künſtler war, ſagte Schadow: „Der Herr Pro⸗ 
feſſor hat ſich ooch det Malen ſo angewöhnt.“ — Als ein 
junger Officier ſein Schüler werden wollte und dazu bemerkte, 
daß er nur aus Liebhaberei ſo nebenbei das Malen betreibe, 
äußerte der Alte in ſeiner trockenen Weiſe: „Na, denn bleiben 
Se man lieber bei Ihre Mädchen.“ — Dagegen beſaß er 
auch eine große Gutmüthigkeit, wie folgende Anekdote aus 
ſeinem Leben beweiſt: Eines ſeiner Lieblingswerke war das 
Modell zweier Grazien, das er in grünem Wachs ausgeführt 
hatte; ein kleines Meiſterſtück von unſchätzbarem Werth. Durch 
Unvorſichtigkeit war das Modell während des Winters in die 
Nähe des Ofens gekommen, wodurch ſich an der Oberfläche 
allerlei entſtellende Rauhigkeiten, Blaſen und Pickeln gebildet 
hatten. Ein Bekannter erbot ſich, mit Hilfe von Aether und 
Naphta die frühere Schönheit wieder ene Glan wozu Scha⸗ 
dow, wenn auch mit Widerſtreben, ſeine Einwilligung gab. 
Nach einiger Zeit erhielt er ſeine Grazien zurück, zwar mit 
glatter Haut, aber auch mit Verluſt ihrer plaſtiſchen Formen 
und Vorzüge, ſo daß ſie kaum wieder zu erkennen waren. 
Muſternd betrachtete der Alte ſein ruinirtes Meiſterwerk, aber 
tatt ſich zu ereifern, richtete er an den unglücklichen Zerſtörer 
fewer Grazien die launigen Worte: „Die Pickeln ſind weg, 
aber die Pelle ooch.“ — 

Wie Schadow gegen Schüler und Collegen kein Blatt 
vor den Mund nahm, ſo behauptete er auch den Großen der 
Welt gegenüber ſeine Offenheit und Freimlüthigkeit. Als die 
Friedensklaſſe des Ordens pour le merite von dem verſtor⸗ 
benen Könige geftiftet wurde, begab ſich der kunſtſinnige Mo⸗ 
narch ſelbſt in die Wohnung des berühmten Meiſters, 
um ihm den Orden huldvoll zu überreichen. „Lieber 
Schadow, ſagte der freundliche Fürſt, ich bringe Ihnen 
hier den Orden pour le mérite.“ — „Ach, Maieftät, 
erwiderte der Alte, „wat ſoll ick alter Mann mit'n Orden?“ 


Der Kaiſer Maximilian iſt in 
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kopfes wurde der Befehl ertheilt, daß der größte Theil der 
reußiſchen Truppen und des Belagerungsparkes nach Jüt⸗ 
and links abmarſchiren ſollte, und ganz Jütland nunmehr 
zu beſetzen, um Fridericia zu belagern. Die nächſten Tage 
werden deshalb im Norden die entſcheidenden Schläge bringen.“ 

Düppel, 18. April, Nachm. (BH.) Die Zeit des 
Sturmes war ſo geheim gehalten worden, daß ſelbſt vielen 
der höheren Offiziere nichts davon bekannt war, bis plötzlich 
dieſe Nacht um 12 Uhr der Befehl eintraf, daß die zur Sturm- 
colonne vorher deſignirten Compagnien ſich um 2 Uhr Mor⸗ 
gens in den Laufgräben und Parallelen aufſtellen ſollten. Von 
da an bis heute Vormittag um 10 Uhr wurde eine furchtbare 
Kanonade gegen die Schanzen unterhalten. Um 10 Uhr ber 
ann der Sturm, welcher gleichzeitig gegen die Schanzen 
er. 1 bis 8 be ward. Die Dänen mochten erwartet 
haben, daß derſelbe jedenfalls ſchon in der Morgendämmerung 
beginnen werde; außerdem waren ſie in den letzten Tagen 
ſo oft durch falſche Nachrichten alarmirt worden, daß ſie an 
den diesmaligen Ernft der Action nicht glaubten, bis 
es zu ſpät war. Sie leiſteten nicht entfernt einen 
ſo zähen Widerſtand, wie man allgemein erwartet hatte. 
Zuerſt wurde die unweit des Wenningbunds gelegene Schanze 
Nr. 2 von den Unfern genommen und Mittags um 1 Uhr 
wehte ſchon die preußiſche Fahne von den Schanzen Nr. 1—7. 
Die Schanzen Nr. 8—10 waren um dieſe Zeit noch in einem 
fo dicken Pulverrauch gehüllt, daß nicht zu ſehen war, ob fie 
noch vertheidigt würden. Von der Schanze Nr. 2 drangen 
die Stürmenden ſo raſch gegen den Brückenkopf von Sonder⸗ 
burg vor, daß auch dieſer bald in die Hände der Sieger fiel. 
Die äußerſten Schanzen der rechten Flanke der Düppelſtellung 
ließ man bis zur Einnahme der übrigen unangetaſtet, weil ſie 
ſpäter doch mit Beſtimmtheit in unſere Hände fallen mußten. 
— In dieſem Augenblicke höre ich, daß ſowohl bei Sand⸗ 
berg, wie an einer zweiten Stelle des Alſener Sundes der 
Uebergang nach Alſen foreirt worden iſt. Das 7. Jäger- 
Bataillon befindet ſich ſchon auf der Inſel, 12,000 Mann 
ſollen noch in den nächſten Stunden hinüberrücken und man 
hofft, daß auch der größte Theil der auf Alſen liegenden acht 
däniſchen Regimenter vor ſeiner Einſchiffung gefangen genom— 
men wird. 

In der Nacht vom 17. bis zum 18. April begann zur 
Vorbereitung des Sturmes eine ganz furchtbare Kanonade. 
Von 11 bis 1 Uhr Nachts wurden allein 3000 Schüſſe abge⸗ 
feuert. Als dieſe Kanonade, deren Wirkung enorm geweſen 
ein muß, um 10 Uhr verſtummte, begann der Sturm und 
in ganz kurzer Zeit war die Arbeit vollendet. Schanze Nr. 10 
wurde mit Capitulation genommen. 

* Gravenſtein, 18. April. Erheblich früher als 
dieſe Zeilen zu Ihnen gelangt ſein werden, wird der Tele— 
graph die frohe Botſchaft von der Einnahme der Düppeler 
Schanzen durch die preußiſchen Truppen nach allen Richtun⸗ 
gen Lane haben. Das furchtbare Bombardement der letz- 

age und Nächte hat alſo den gewünſchten Erfolg ge— 
habt und in wenigen Stunden wird gewiß auch Alſen von 
den däniſchen Truppen geräumt ſein, hoffentlich auf immer! 
Wie hoch ſich der Verluſt der Preußen bei dem Angriffe be— 
läuft, darüber fehlen noch alle Nachrichten, doch läßt ſich ſo 
viel mit größter Beſtimmtheit behaupten, daß ein frühzeiti 
mehr Menſchenleben gekoſtet hätte. Es 
galt aber, mög wenig Soldaten zu opfern und 
dieſe Rückſicht war es vornehmlich, welche das Ober⸗Com⸗ 
mando bewog, ſolche Maßregeln zu ergreifen, daß der Sturm 
vorausſichtlich wenig Blut koſten würde. Die Artillerie mußte 
zunächſt die Hauptarbeit durch Zerſtörung der Schanzen ver⸗ 
richten. Sie hat dieſe ihre Aufgabe trefflich gelöſt. Man 
urtheilt übrigens hier, daß die Schanzen ſelbſt bei einer grö— 
ßeren Stärke keinenfalls lange mehr Stand gehalten hätten; die 
Geſchoſſe der Preußen waren von zu großer Wirkung, die 
ſelbſt bisweilen auf zwei Meilen Entfernung durch Fernröhre 
wahrgenommen werden konnte. Zudem wurden immer ſchwe⸗ 
rere Geſchoſſe zur Anwendung gebracht und heute noch brach— 
ten ca. 150 Wagen gegen 3000 Bomben und Grauaten hier 
an, erſtere von dem Durchmeſſer eines Fußes. Die große 
Anzahl gefangener Dänen übrigens keineswegs in ſchlechter 
Verfaſſung, wenn auch ermüdet durch die Strapazen) wurde 
unter Begleitung von rothen Huſaren, Dragonern und einiger 
Infanterie heute nach Flensburg gebracht, um morgen mit- 
telſt Extrazuges nach Berlin escortirt zu werden. Flensburg 
ſoll ſich inzwiſchen, da ſich die Kunde von dem Fall der 


— „Aber, lieber Schadow, ich ſelbſt —“ — „Gut, gut! id 
nehm ihn, aber ene Bedingung, Majeſtät — wenn ick dod 
bin, muß en mein Willem kriegen. Der König lachte und 
bewilligte die ſeliſame Bitte, indem er den Sohn Schadows, 
der Director der Kunſtakademie in Düſſeldorf war, in das 
Ordensſtatut verzeichnen ließ und mit eigener Hand hinzu⸗ 
fügte, daß nach dem Tode des Vaters der Orden auf den 
nicht minder verdienſtvollen Sohn übergehen ſolle. — Das 
ſchönſte Andenken aber, das der Alte zurückgelaſſen, ſind die 
Statuen des alten Deſſauers und Zietens, die früher auf dem 
Wilhelmsplatze ſtanden, jetzt aber leider durch ſehr mittelmä- 
ßige Copien erſetzt worden ſind. Dieſe Standbilder und das 
Denkmal des Grafen von der Mark in der Dorotheenſtädti⸗ 
ſchen Kirche zählen zu den herrlichſten Schöpfungen des Mei⸗ 
ſters, der die Bildhauerkunſt im volksthümlichen Geiſte auf⸗ 
gefaßt und ſomit der Vater jener modern⸗realiſtiſchen Schule 
geworden iſt, aus der Männer wie Rauch und Ritſchl her 
vorgegangen ſind. — ea 

Unfere Theater find gegenwärtig mit den Vorbereitungen für 
die Shakeſpearefeier beſchäftigt. Auch verſchiedene hieſige 
Vereine, wie die Geſellſchaft der Freunde neuerer Sprach⸗ 
forſchung, der Sonntagsverein und die Berliner Preſſe wer- 
den den Tag mit Reden, theatraliſchen Aufführungen, Feſt⸗ 
eſſen u. ſ. w. in würdiger Weiſe begehen. Im Königlichen 
Schauſpielhauſe gaſtirte Fräulein Ellen Franz als „Waiſe 
von Lowood“ mit entſchiedenem und wohlverdientem Beifall. 
Die junge Künſtlerin zeigt ein ſchönes Talent und beſitzt in 
der That ausgezeichnete Mittel, die in hohem Grade die Be⸗ 
achtung unſerer Bühnenleiter verdienen. — Auf ſeiner Reiſe 
Be Berlin gab der bekannte Muſildirector Johann Strauß, 
der berühmte Sohn eines noch berühmteren Vaters, ein ſehr 
beſuchtes Conzert zum Beſten der Verwundeten in Schleswig. 
Unter den vorgeführten Muſikſtücken gefielen am meiſten ein 
kriegeriſcher „Marſch der Alliirten“ und einige hinreißende 
Tänze, bei deren Rythmen unwillkürlich die zarten Füße der 
anweſenden Damen ein electriſches Zucken verſpürten. — Der 
Aufführung des ſchönen Ballets: „Die Sylphiden“, das zu 
den vollendetſten Schöpfungen der modernen Tanzkunſt zählt, 
wohnte der hier zu Beſuch bei ſeiner Familie verweilende 
86lährige Balletmeiſter Taglioni bei, der das genannte Ballet 
für ſeine Tochter, die berühmte Maria Taglioni in Paris, 
gedichtet. Der Neſtor des Ballets und Haupt einer förmlichen 
Tänzer⸗Dynaſtie bot ein intereſſantes Schauſpiel im Schau⸗ 
ſpiel. 8 Max Ring. 


Schanzen raſch verbreitet hatte, feſtlich durch Fahnen ꝛc. ge · 
ſchmückt haben und erwartet man zum Abend daſelbſt eine 
Illumination. 

Ueber den Gang der Ereigniffe ſtellen wir nach ander⸗ 
weitigen Mittheilungen Folgendes zuſammen: Die Dänen 
waren von dem andauernden Bombardement der Preußen ſo 
mitgenommen (ſie verloren während deſſelben nach einer 
Schätz eng des dänenfreundlichen Correſpondenten der „Inde⸗ 
pendance“ wöchentlich ca. 800 Mann), daß in einem Kriegs⸗ | 
rath in den letzten Tagen die Frage aufgeworfen wurde, ob 
es nicht beſſer ſei, die Düppeler Stellung aufzugeben und 
Leute und Material zu einer beſſeren Vertheidigung aufzu⸗ 
ſparen. Dieſer Vorſchlag wurde mit einer ſehr kleinen Ma⸗ 
jovität verworfen. Es wurden noch von Fridericia Truppen 
herbei geholt, ſo daß dieſes während des Sturmes wahr⸗ 
ſcheinlich faſt ganz von Truppen entblößt war. 

Ueber den Zuſtand der däniſchen Schanzen vor dem 
Sturm ſchreibt man der „Köln. Ztg.“: Schanze Nr. 1 iſt 
ein Schutthaufen, in welchem vier demontirte Geſchütze lie⸗ 
gen; von der urſprünglichen Form der Schanze iſt nichts 
mehr zu erkennen und ſie ſieht einem großen Maulwurfshügel 
ähnlicher, als einem von Ingenieuren aufgeführten Werke. 

Von Schanze Nr. 1 bis zu Schanze Nr. 2 führt ein Laufe 
graben, hinter welchem ein Emplacement für Feldgeſchütze 
liegt; auch hier haben die preußiſchen Kugeln furchtbar ge⸗ 
wirkt, und ich bezweifle ſehr, daß während der Tages⸗ 
zeit Ein Mann in den Laufgräben oder in dem Empla⸗ 
cement ſich befindet. Schanze Nr. 2 iſt faſt eben ſo ſtark 
mitgenommen, wie ihre Collegin Nr. 1; es iſt kein Geſchütz 
in ihr zu ſehen und ich halte ſie für verlaſſen. Von Schanze 
Nr. 2 bis zur Schanze Nr. 3 führt abermals ein Laufgraben, 
und auch hinter dieſem iſt ein leichtes Werk für Feldgeſchütze 
aufgeführt. Im Laufgraben habe ich ſo wenig wie in der 
Schanze ein menſchliches Weſen wahrnehmen können; dagegen 
konnte ich in einer kleinen Vertiefung hinter den Laufgräben 
acht däniſche Soldaten mit dem Torniſter auf dem Rücken 
ſehen. Schanze Nr. 3 iſt in derſelben Verfaſſung wie Nr 2, 
ſteht aber mit Nr. 4 durch einen breiten Jwhfwuef, der 
wohl für 2. 3000 Mann Infanterie Platz hat, in Verbin⸗ 
dung, iſt alſo mit ihr zu Einem Werke geworden. Schanze 
Nr. 4, die höchſtgelegene von allen Werken, iſt von den Spitz⸗ 
kugel⸗Bomben ſehr ſtark beſchädigt. An der weſtlichen Seite 
iſt eine große Breſche geſchoſſen, das Blockhaus ift raſirt und 
ſo weit zertrümmert, daß die Balken bunt durch einander | 
liegen. Ob dieſes koloſſale Werk noch armirt ift, weiß ich 
nicht; es wird von der „Feldzeugmeiſter-Batterie“ auf den 
Dünther Höhen täglich mit 600 Bomben beworfen, und da 
jede Kugel ihr Ziel trifft, ſo ſcheint es mir unwahrſcheinlich, 
daß ſich in ihr noch ein brauchbares Geſchütz befindet. Nr. 5, 
6 und 7 liegen ſchon am öſtlichen Abhange des Düppelberges 
und ſind von Rackebüll ſichtbarer; ich will aber hier ſchon er⸗ 
wähnen, daß fie übel zugerichtet find und läugſt aufgehört 
haben, zu feuern. i % | 

Gravenſtein, 17. April. (B.⸗H.) Wie ich von den | 
Gefangenen vernahm, werden die Kanonen in den Schanzen | 
wegen Mangels an Artilleriften ſchon von Ye ba ber 
dient; außerdem befindet ſich in den Schanzen kein Militär; 
die Beſatzung derſelben iſt nur ſchwach, aber hinter den 
Schanzen liegen 5000 Mann, 8 wie ſelbige zurückgeſchlagen 


werden, folgen 5000 Mann Neſerv i i ins 
zwei Mal, o daß bis Sonverburi RA e 


Gravenſtein, 18. April. (% Telegraph.) 6B. 5) 
Geſtern und dieſe Nacht von 11 Uhr bis 10 Uhr Morgens 
war eine furchtbare Kanonade, Feldmarſchall Wrangel, viele 
Officiere und Aerzte paſſirten nach Düppel. 

— Die feudale Correſpondenz ſchreibt: Die 4. Apfün⸗ 
dige Garde- Batterie iſt vor dem Alſeuer Brückenkopf faſt 
ganz von den Feinden zuſammengehauen, hat ſich aber nad). 
her glänzend revanchirt. Sie war zu weit in die Feinde vor⸗ 
n — Das ganze preußiſche Geſchwader unter Prinz⸗ 

dmiral Adalbert iſt heute (19.) in See gegangen. 

Es iſt bereits in Berlin durch den Telegraphen eine Namens⸗ 
liſte der gefallenen und verwundeten Officiere eingetroffen. 
Wir geben dieſelbe mit Vorbehalt der Irrthümer in der 
Schreibung der Namen: Todt: Hauptm. v. Stwolinski von 
Königin Eliſabeth, Major v. Beeren von Königin Auguſta, 
Lieut. v. Negelein von Königin Eliſabeth, Hauptm. v. Cranach 
vom 13. Rgmt., Lieut. Lommatſch (2) von den Pionieren, 
Lieut. v. Schulenburg vom 35. Ramt., Hauptm. v. Kameke 
vom 35. Ramt. — Verwundet: Böttcher (?) vom 53. Rgmt., 
Oberſt v. Coſel, v. Falkenſtein vom 24. Rgut,, Möllenhauſen 
vom 35. Rgmt., Küſtner vom 35. Rgmt., Löbbecke vom 53. (7) 
Rgmt., Rotheubücher vom 55. Rgmt., Buſch vom 64. Rgmt., 


1 


— — mö——— 


Malachowski (2), Richter vom 35. Ramt., Boeck vom 53. 
Rgmt., Speich vom 53. 1 Wolf vom 18. Rgmt., Schulz 
vom 8. Rgmt., Gra onts vom 4. Gardegrend.⸗Rgmt., 
v. Rabenau von demſ. Rgmt., v. Rabenau vom 8. (Leib-) 
Mgmt., Steckel (Koburg), Hauptm. v. Seydlitz vom 8. Rgm., 
Strucka, Roſenzweig vom 53. Rgmt., Hellwig vom 53. Rgmt., 
Graf Finckenſtein vom 18. Ramt., v. Stangen vom 4. Garde⸗ 
Gren.-Ngmt., Kleckl vom 35. Rgmt., General v. Raven, 
Oberſt v. Hartmann vom 60. Rgmt., Wienand vom 53. 
Ragmt, General v. Manſtein (Contuſion), Scholle und Bro- 
dowski (Pioni tre), v. Hanſtein vom 18. Rgmt., Gliszinski, 
Gardegrenad., de Vivier (vermißt), Giersner vom 35. Rgmt., 
v. Bockelmann vom 35. Rgamt., Eiſenberg vom 35. Rgmt., 
Bock vom 55. Rgmt., Bernau (?) vom 52. (?) Rgmt., Hen⸗ 
ning vom 53. Ngmt., Becker vom 64. Ngmt., Windel vom 
64. Ramt., Oberſt Kort, 4. Garde⸗Rgamt., Klöſterlein, 24, 
Rgmt., Iſenburg vom 35. Rgmt., Rumland vom 35. Rgmt., 
Küſtewitz vom 35. Rgmt. 

— Aus Kolding ſchreibt man den t e daß 
man im öſterreichiſchen Lager darauf gefaßt ſei, vielleicht 
chon nach 14 Tagen von hier ab und nach Hauſe zu mar⸗ 
chiren, indem man überzeugt iſt, daß die ferneren Opera⸗ 
tionen in den Herzogthümern von Preußen allein unter⸗ 
nommen würden. 0 £ 

Hamburg, 19. April. Eine Depeſche aus Flensburg 
von heute Morgen halb acht Uhr aus dem Comité für Ber 
wundetens und Krankenpflege giebt die Anzahl der 
deten und Todten auf 3000 an. Das Comité requirirt bes 
deutende Unterſtützung. (Wahrſcheinlich rechnete man unter 
dieſe 3000 auch die Dänen.) 
— (.. — — — un 


Politiſche Ueberſicht. 

Die Conferenz iſt bis zum 25. April vertagt und die 
preußiſchen Truppen gehen inzwiſchen nach Jütland, um die⸗ 
ſes vollſtändig zu occupiren und die früher bereits begonnene, 
aber in Folge auswärtiger Intervention abgebrochene Bela⸗ 
gerung Fridericias fortzuſetzen. Gleichzeitig ſollen die Ope⸗ 
rationen gegen Alſen fortgeſetzt werden. Sehr geſpannt iſt man 
auf das weitere Verhalten Oeſterreichs. So de 20 
die Nachricht von Berlin aus dementirt wird, daß Oeſterrei 
demnächſt ſeine Truppen aus Schleswig zurückziehen werde, 
ſo oft kehrt ſie wieder. Ueberall begegnet man Mißtrauen 


erwun⸗ 


gegen Oeſterreich; ein Mißtrauen, welches nach dem klar 
ausgeſprochenen Ziel der öſterreichiſchen Politik nur zu be⸗ 
gründet iſt. Auch die öſterreichiſche Preſſe — ſelbſt dieſenige, 
welche bisher ſich einen national⸗deutſchen Anſtrich gab — 
äußert jetzt ganz unumwunden ihre Wünſche. So ſchreibt die 
Wiener „Preſſe“ in ihrer letzten Nummer: „Nachdem es aber 
1 iſt, daß die deutſchen Großmächte aus Beſorgniß vor 

ranzöſiſchen Annexionen am Rhein auf jeden Gedanken einer 

roberung in den Elb-Herzogthümern verzichtet haben, nach— 
dem die Integrität der däniſchen Monarchie nun einmal nicht 
beeinträchtigt werden ſoll, iſt es für den Friedenszweck der 

onferenz jedenfalls erſprießlicher, daß Frankreich auf 

erſelben als Genoſſe Englands und nicht als deſſen 
Nebenbuhler erſcheint.“ 

Alſo das Wiener Blatt wünſcht geradezu, daß Eugland, 
alſo diejenige Macht, welche notoriſch in der däniſchen Be 
eine gegen Deutſchland durchweg feindſelige Politik befolgt 
hat, von Frankreich unterſtützt werde! Uns kann allerdings 
dieſe Anſicht in einem öſterreichiſchen Blatte kaum mehr 
überraſchen. 

Im Uebrigen iſt die diplomatiſche Situation eine noch 
durchaus ſchwebende und verworrene. Man jagt, Oeſterreich 
und Preußen hätten ſich über ein gemeinſames Verhalten auf 
der Conferenz bereits verſtändigt. So ſchreibt man der 
„Schleſ. Ztg.“ am 18. April von Berlin: „Ich kann Sie 
aus beſter Quelle verſichern, daß zwiſchen Preußen und Oeſter— 
reich ein volllommenes Einvernehmen über das Programm be— 
ſteht, welches Hr. v. Balan und Hr. v. Biegeleben nach London 
mitnehmen. Es wird beiderſeits an der ſtrieten Perſo— 
nalunion feſtgehalten, welche die für die Freiheit der Herzog— 
thümer wirkſamſten Garantien bieten ſoll, unter welchen die 
Erklärung Rendsburgs zur Bundesfeſtung, ſo wie die Aus— 
führung des Projects des großen, die Oſt- und Nordſee ver 
bindenden Canals die erſte Rolle ſpielen. Was die viel ber 
ſprochene Volksabſtimmung betrifft, ſo iſt an eine ſolche von 
Seiten unſerer Regierung wohl niemals ernſtlich gedacht wor— 
den, wohl aber hält man daran ſeſt, daß vor einer definitiven 
Regelung der Verhältniſſe in den Herzogthümern deren ge— 
ordnete Vertretung mit ihren Wünſchen gehört werde. Aber 
ſelbſt die Nationalitätsfrage dürfte ſchwerlich der 
Deliberation der ſchleswig-holſteiniſchen Landes⸗ 
vertretung unterbreitet werden.“ 

Wir halten es kaum für möglich, daß der preußiſche 
Standpunkt noch in dieſem Augenblick und nach den Er⸗ 
eigniſſen bei Düppel derſelbe iſt, wie er hier ausgeführt 
wird. Wir mögen es nicht glauben, daß die preußiſche 
Regierung mit einem ſolchen Programm in der Conferenz 
anftreten wird! 

Ueber die Miſſion von Lord Clarendon, der jetzt bereits 
wieder in London iſt, wird viel und Widerſprechendes berichtet. 
In Berlin will man wiſſen, daß ſie geſcheitert ſei. Thatſache 
ile daß Napoleon III. mit einer gewiſſen Demonſtration fried⸗ 
baden In dieſem Sinne ſoll er ſich auch nach Turin hin 
aben vernehmen laſſen. In der deutſch⸗däniſchen Frage ver⸗ 
hart zer bei ſeiner bisherigen Politik. Die vom Pariſer Hof 
inſpirirte „Revue contemporaine“ erllärt ſich auch in ihrer 
neueſten Chronik entſchieden für die Selbſtbeſtimmung der 

erzogthümer. Sie ſagt: Die Sprache, welche die holſteini⸗ 
chen Deputirten ſo eben in Kiel geführt haben, läßt keinen 
Zweifel zu und man kann überzeugt davon ſein, daß die Di— 
plomatie gezwungen ſein würde, zur Gewalt Zuflucht zu neh⸗ 
men und diejenigen zu bekämpfen, welche ſie nicht befragen 
wollte. Und wen würde fie mit der Ausführung ihrer Er⸗ 
laſſe beauftragen? Glaubt ſie, daß Preußen und Oeſterreich 
noch ein Mal die Rolle ſpielen möchten, die ſie im Jahre 
1851 lächerlich und gebäffig gemacht hat? Glaubt fie, daß 
die deutſchen Krieger, welche Holſtein als Befreier betra⸗ 
ten, zum zweiten Male die Autorität Dänemarks in denſelben 
Brovingen wiederherſtellen wollen, in denen ſie ſie geſtürzt 
haben? i 
Die „Nord. Allg. Ztg.“ und Herr v. Bismarck werden 
1 1 heftigſten Weiſe von der Wiener Kreuzzeitung „Vater⸗ 
and angegriffen. Der Artikel iſt der Art, daß wir Anſtand 
nehmen, ihn wiederzugeben. Den Artikel, in welchem die 
„Nord. Allg. Ztg.“ die Abſtimmung der Herzogthümer befür⸗ 
wortet, nennt das „Vaterland“ einen „ſchamloſen“. Die 
„Nord. Allg. Ztg.“ läßt ſich indeß nicht ſtören. Sie wirft 
der conſervativen Preſſe vor, daß bei ihr „vor der Ten— 
denzmacherei der inneren Parteikämpfe alles Uebrige 
in den Hintergrund gedrängt werde“ und ruft ihren confer- 
dativen Freunden zu: „Laßt Euch das Lehrgeld wiedergeben, 
Ihr Herren, wenn Ihr mit ſolchen Geſchichtchen das Volk 
aufllären, die Parteien führen und das Vaterland groß 
machen wollt“. Wir ſind begierig auf die Antwort der 
2Kreuzztg.“ und der unter Herrn Wageners Oberleitung 
ſtehenden „Zeidl. Corxeſp.“ N 

em Wiener „Botſchafter“ wird aus Paris gemeldet, 
daß der Kaiſer Napoleon an eine Vermittelung zwiſchen Nord⸗ 
und Süd Amerika denke. 


N Deutſchland. 

Berlin, 20. April. Vorgeſtern Abends wurden zur 
Feier des Sieges im Luſtgarten aus 6 Geſchützen 101 Schüͤſſe 
abgefeuert. Unter den Linden war eine zahlreiche Menſchen⸗ 
menge. Um 9 Uhr trat der König mit der Königin 
auf den Balcon hinaus, grüßte die verſammelte Menge 
und ſprach, ſich über die Brüſtung lehnend: „Wir wollen der 
raven und tapferen Armee ein Hurrah bringen!“ worauf die 

kenge durch lebhaften Zuruf erwiderte und das Lied „Schles— 
wig⸗ Holſtein“ und die preußiſche Vollshymne anſtimmte. 
ehrere Häuſer, namentlich die Hotels und größeren Läden, 
aren vorgeſtern und geſtern illuminirt. 
»Die Bildung eines eigenen Marine-Miniſteriums ſoll 
wiederum in Ausſicht genommen fein. Man nennt den Contre⸗ 
miral Jachmann als künftigen Marine-Miniſter. 
= Wegen Uebernahme des Präſidiums des evangeliſchen 
berkirchenrat 8, das gegenwärtig mit dem Cultusminiſter 
kroviſoriſch we iſt, ſchweben ſeit längerer Zeit Unterhand⸗ 
agen mit dem früheren, dem Miniſterium Auerswald⸗Schwerin 
Dacbsörigen Enltusminiſter Frhr. von Vethmann⸗Hollweg. 
Dotſelben find jetzt zum Abſchluß gediehen, Frhr. v. Beihmann⸗ 
ollweg tritt die bezüglichen Functionen ſchon in nächſter Zeit an. 
Wie Die beiden Swinemünder Leuchtfeuer find am 18. 
= Wan 22 A5 * Bell. Lib. lugt zu Gene 
g ie Kopenhagener „Berl. Tid.“ ſucht zu beweiſen, 
daß die Wuteng vie Blokade der Odermündungen durch 
ei keine effective, eine durchaus unbegründete ſei. 
dort elegenheit berichtet das officielle Blatt, daß das 
zwei Fran däniſche Geſchwader aus einem Linienſchiffe, 
zegatten, einer Corvette, einem Rhoar (ſämmtlich 


Schrauben 
Größe Sehe) 
7 ettin 19 3 3 > u . 

t : 19. April. Wie der „N. St. Ztg.“ mitge⸗ 
(af 1 eht von den Vorſtehern der hieſigen Kaufmann⸗ 
welcher mit Mäc auf die dur a Miniſterium, in 

auf die durch die Wegnahme der „Her⸗ 
Manna“ und des „Chanticleer“ entfandenen Bedluſte von ee 


und einigen Dampfſchiſſen von geringerer 


tungsfe 


400,000 Thaler eine entſprechende Beſchlagnahme beweglicher 


Güter in Jütland vorgeſchlagen wird. 
s Frankreich. 

— Die Beziehungen zu Rußland haben ſich derart ger 
ftaltet, daß die franzöſiſche Regierung es in dieſem Augen⸗ 
blicke nicht für geboten hält, dem Botſchafter in Petersburg, 
Herzog von Montebello, einen Nachfolger zu geben. — So 
eben höre ich von Attentat⸗Gerüchten. Ein mit einem Piſtol 
bewaffnetes Individuum iſt in den Champs-Elyſées zu der 
Stunde verhaftet worden, in welcher der Kaiſer dort zu pro⸗ 
meniren pflegt. Die Polizei entwickelt eine große Thätigkeit. 
Schon vor einigen Tagen wurden mehrere einfach Luſtwan⸗ 
delnde, welche größere Papierrollen trugen, aufgeſordert, dieſe 
auseinander zu rollen, um darzuthun, daß letztere nicht als 
Piſtolen⸗Futterale dienten. 


—— —— —— — 
Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 21. April, 4½ Uhr Nachmittags. 

Berlin, 21. April. Se. Maj. der König hat 
ſich nach dem Kriegsſchauplatz begeben. eus 
Rendsburg wird gemeldet, daß Feldmarſchall 
v. Wrangel dort eingetroffen fei. Die Stadt ſchmück te 
ſich feſtlich. 


Danzig, den 21. April. 

„Nach heute Mittags an den Vorſteher der Kaufmannſchaft, 
Herrn Comm.⸗Nath Goldſchmidt, von dem Herrn Lootſen⸗ 
Commandeur eingegangener Depeſche waren Mittags 1 Uhr 
wiederum eine däniſche Fregatte und ein Raddampfer in Sicht. 
Ankommende Kauffahrer waren keine. 

* Am 19. April Vormittags 114, Uhr (an dem Tage, 
für welchen die Blokade unſeres Hafens angeſagt war) kamen 
drei däniſche Kriegsſchiffe in Sicht. Sr. Mai. Schrauben: 
Corvette „Vineta“ machte ſofort Dampf und ging in See. 
In Folge deſſen ſteuerten die Dänen unter Dampf und Se⸗ 
gel öſtlich. Die „Vineta“ ging ihnen in derſelben Richtung 
bis circa 8 deutſche Meilen vom Hafen nach. Von einer wei: 
teren Verfolgung ließ ſie ab, weil ſie ſonſt wegen des fallen⸗ 
den Waſſers beim Wiedereinlaufen in den Hafen Schwierig⸗ 
keiten gehabt hätte. Nachdem fie eine Schießübung abgehal 
ten hatte, lehrte ſie Abends in den Hafen zurück. — Geſtern 
Vormittags 11 Uhr zeigten ſich wiederum zwei däniſche Kriegs 
ſchiffe auf der Rhede (ein Raddampfer unter Parlamentair⸗ 
Flagge und dicht dahinter eine Fregatte von 44 Kanonen ohne 
Parl.⸗Flagge). Da der Raddampfer näher kam als zuläſſig und 
die Fregatte ihm folgte, ſo wurde von den Strandbatterien ein 
Warnungsſchuß abgefeuert, worauf beide Schiffe ihren Cours 
in See nahmen. 

* Die Schiffe „Jantina“, Capt. Buismann, „Fingal“, 
Capt. Campbell, und der Capt. Petterſon (Name des Schiffs 
er ſind in Folge der ihnen zugegangenen Nachricht 
von der Blokadeerklärung nach Memel weitergegangen. 

„In der General-Verſammlung des hieſigen Steno⸗ 
graphen-Vereins am 19. April wurde des vor Kurzem 
verſtorbenen Vorſitzenden, Herrn Anton Oehlſchläger, und 
ſeiner Verdienſte um den Verein und um die Verbreitung der 
Stenographie im Allgemeinen in ehrender Weiſe gedacht; 
worauf der Bibliothekar des Vereins einen Vortrag hielt über 
die Frage: „ob der Stenograph unbeſchränkter Eigenthümer 
ſeiner Nachſchrift ſei“. — Alsdann veranlaßte ein Artikel 
des Berliner Archivs für Stenographie „über Centra⸗ 
liſation und Statiſtik der Stolze'ſchen Stenographen⸗ 
Vereine“ eine lebhafte Debatte. — Die Feier des Ge— 
burtstages des Meiſters Stolze und zugleich des Stif- 

les des hieſigen Vereins wird am 21. Mai ftattfinden. 
Vorſchläge zur Herſtellung eines bleibenden Erinnerungs- 


zeichens an den dahingeſchiedenen Vorſitzenden wurden be— 
ſprochen und angenommen. 


»In die Collecte des Kgl. Lotterie-Einnehmers Herrn 
Rotzoll iſt heute laut Telegramm aus Berlin ein Haupt⸗ 
gewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 53,049 gefallen. 
de am 14. d. zum Beſten des Diaconiſſen⸗Krankenhauſes 
in der Catharinenkirche von Herrn Muſikdirector Rehfeldt veran— 
ſtaltete Kircheneoncert (Kiels Requiem) hat nach Abzug von 107 Thlr. 
20 Sr. 6 Pf. einen Reinertrag von 226 Thlen, 29 Sgr. 6 Pf. 
ergeben. 

* Am 8. d. M. iſt eine unbekannte männliche Leiche im 
Feſtungsgraben Lünette Ziethen gefunden und nach dem ſtädtiſchen 
Lazareth geſchafft worden. 5 

Pillau, 19. April. Heute Nachmittag 3 Uhr kamen 
drei däniſche Kriegsſchiffe in Sicht, welche auf den hie— 
figen Hafen abhielten, auf etwa 1% Meilen Entfernung bei⸗ 
legten und die Parlamentairflagge zeigten. Der hieſige Loot⸗ 
ſencommandeur fuhr hinaus und nahm von dem Officier, 
welcher ihm im Boot entgegenkam, die officielle Notification 
der Blokade in Empfang. Darauf drehten die drei Schiffe 
wieder in See und ſind jetzt bei Sonnenuntergang, zwei mit 
dem Cours auf Hela, eins nordwärts ſteuernd, 12 etwa drei 
Meilen Entfernung noch zu ſehen. Zum großen Gelächter 
des Pillauer ſeeverſtändigen Publikums kommen aber unter den 
Augen und faſt unter den Kanonen der Dampfſchiffe eine 
Brigg und eine Pacht, letztere norwegiſcher Flagge, in den 
blokirten Hafen ein. Die drei däniſchen Kriegsſchiffe 
waren die Fregatte „Sjelland“ welche in den letzten Wochen, 
nachdem fie am 17. März mit der „Arcona“ und „Nymphe“ 
im Gefecht geweſen, unter Rixhöft vor Anker gelegen hat, 
die beiden andern Schiffe waren die Schoener (Raddampfer) 
„Geyſer“ und „Holger Danske.“ — Ein Officier der „Siel- 
land“, welcher vor etwa acht Tagen bei einem unter dänischer 
Flagge fahrenden Schiffe an Bord war, hat ſich damals ſehr 
nach Neuigkeiten, namentlich nach dem Stande der Sachen 
bei Düppel, erkundigt; und ſeine Bootsleute haben gemeint, 
daß die preußiſchen Schiffe beſſer liefen, auch die preußiſchen 
Geſchütze weiter reichten, als die däniſchen; der die Blokade 
heute notificirende däuiſche Officier hat auf feine Frage nach 
Neuigkeiten natürlich nur die kurze Antwort erhalten, daß 
Düppel genommen ſei, und dabei feine Ueberraſchung unter 
der Antwort verftedt, daß Düppel auch wieder genommen 
werden würde. 


Legt. rs 

Roggen feſt, Preuß. Rentenbr. 9 90 
ee e tan 64 | 36% 4% Weſtpr. Pfdbr. 84 
April⸗Mai 364 364“ do 194 


Spiritus April 143 14½ Sſtpr. Pfandbriefe 845 | - 84 
Rüböl do. 124 | 118 Heſtr. Gd deen 81 N 
Staatsſchuldſcheine 90 Nationale 71 
47% 56er. Anleihe 100 Aufl. Banknote 


E 5 
chſele. London 6. 196. 192 
Hamburg, 20. April. Getreidemarkt. Weizen 
loco dilliger offerirt. N ſtille, ab Memel 9er April⸗ 
Mai zu 55 angeboten. Oel Mai 25%, October 26%. 
Amſterdam, 20. April. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen geſchäftslos. Roggen loco unverändert 
und ſtill, Termine flauer. Raps feſter aber geſchäftslos. 
Rüböl Mai 41 ½, Herbſt 43. 


London, 20. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 

Sämmtliche Getreidearten nominell. — Schönes Wetter. 

„Leith, 20. April. [Cochrane, Paterſon u. Co.] Fremde 
Zufuhr der Woche: 4164 Qrs. Weizen, 2554 Qrs. Gerſte, 
44 Qrs. Bohnen, 1635 Säcke Mehl. Weisen behauptete 
letzte Preiſe, Umſätze ſehr beſchränkt. Gerſte eher billiger. 
Bohnen 1s theurer, Erbſen unverändert, Mehl eher niedriger. 

London, 20. April. Silber 61% — 616. Türkiſche Con⸗ 
ſols 52%. Conſols 91%. 1% Spanier 46. Mexikaner 46%. 
5% Ruſſen 89. Neue Ruſſen 874,. Sardinier 854%. 

„Der aus Newyork eingetroffene Hamburger Poſtdampfer 
bleibt in Southampton. 

Liverpool, 20. April. Baumwolle: 12,000 Ballen 
Umſatz. Langſtaplige theurer, Surate unverändert. 

Middling Georgia 26, — %,, Fair Dhollerah 22, 
Middling fair Dhollerah 19, Fair Bengal 15, Midpling 
fair Bengal 14, Middling Bengal 12, Fair Seinde 14 Midd⸗ 
ling fair Seinde 12%, Middling Seinde 12, China 17½. 

Paris, 20. April. 3% Rente 67, 15. Italieniſche 5% 
Rente 68, 80. Italieniſche neueſte Anleihe — 3% Spanier 
50. 1% Spanier —. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien 425,00. Credit mob.⸗Actien 1231, 25. Lomb. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 555, 00. 

Danzig, den 21. April. Bahnpreife. 

Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 126/127—128/9— 
130/1—132/4 %, nach Qualität 59/60—61 1/62, —63/64 
— 6414/69 Gr, dunkelbunt, ordinair glaſig 125/6 — 
3 . von 55/57 ½ — 61 Zr Alles Jar 85%. Zoll⸗ 
gewicht. 

Roggen 120— 124/127 U von 35 ½ — 36/7 Gr Yar 
125 &. 

Erbſen von 38/39—42 pr - 

Gerſte kleine 106/108—110/11272. von 29/30—31/32 Sr. 
do. große 110/112—114/1152%. von 30/31—32/33 Gr. 
afer von 23—24 Sr 
piritus 13% % ½½ 8000 % Tr. 

Getreide-Börſe. Wetter ſchön. Wind: NO. 

Der heutige Weizenmarkt zeigte ſich gegen vorigen Dienſtag 
eher feſter, es And 270 Laſt theils zur Verschiffung mit den 
im Hafen befindlichen Schiffen, theils auf Speculation zu 
unveränderten Preiſen gekauft. Bezahlt wurde für 127% 
hellfarbig 2. 365, 128, 128/% desgl. 2. 370, . 375, 
85% und 130% helltunt 2 380, 130, 132% hechbunt 
SE 390, ½ 392 ½, Alles Kr 85 — Roggen matter. 
120% 2 210, 125, 120% . 222 9% 81 /% F. — Kleine 
110% Gerſte . 183. — Spiritus 13% %, bezahlt. 

* London, 18. April. (Kingsford & Lay.] Die Zu⸗ 
fuhren von fremdem Weizen betrugen in vergangener Woche 
500 Qrs. von Enos, 1162 von Hamburg, 1100 von Havre, 
1570 von Königsberg und 500 von Lasſobing, zuſammen 
4832 Qrs. Von fremdem Mehl erhielten wir 1200 Fäſſer 
von New-Yort, 35 Säcke von Calais und 185 von Ham- 
burg. Das Wetter war Sonnabend unbeſtändig und To. 
rich, Wind NW. und NO., geftern und heut war es ſchön. 
Wind veränderlich. Die Bufuhren von Weizen aus Eſſex 
und Kent waren am heutigen Markt mäßig groß und fans 
den zu 1s niedrigeren Preiſen als vor acht 8 Käufer. 
Fremder Weizen war nur wenig gefragt und wenn man Ver⸗ 
käufe forcirt hätte, ſo hätte man die Preiſe vom letzten Frei⸗ 
tag kaum bedingen können. Gerſte war nur ſchwer zu bege⸗ 
ben und holte kaum die Preiſe der vorigen Woche. Bohnen 
und Erbſen brachten alte Notizen. Hafer war gedrückt und 
in einigen Fällen wurden etwas niedrigere Preiſe angenom- 
men. ehl blieb vernachläſſigt. x 

Weizen engliſcher alter 41—50, neuer 40 — 50, Dan⸗ 
ziger, Königsberger, Elbinger er 4961 U alter 44 — 48, 
neuer 42 —46, do. extra alter 48 — 52, neuer 46 — 50, Ros 
ſtocker und Wolgaſter alter 44—48, neuer 40—44, Pommer⸗ 
ſcher, Stettiner, Hamburger und Belgiſcher alter 42 — 48, 
neuer 38 — 44, Schwediſcher und Däniſcher alter 38 — 42. 
neuer 38 — 40, Petersburger und Archangel alter 36 — 42, 
Saxonka, Marianopel und Berdiansk alter 38 — 45, Polni⸗ 
ſcher Odeſſa und Ghirka alter 34—-42 2. 

Viehmarkt. 2 

Berlin, 18. April. (B.⸗ u. H.⸗Z.) Der Marktverlehr 
war heute ein ſehr ſchlechter und mußten ſich die Preiſe für 
ſämmtliche Viehgattungen gegen die vorwöchentlichen weſent⸗ 
lich reduciren. Es waren auf den Viehmarkt an Schlacht⸗ 
vieh zum Verkauf aufgetrieben: 1583 Stück Rindvieh. Der 
Markt war mit der Waare ſehr übertrieben; bedeutende Ver⸗ 
käufe nach außerhalb fanden nicht ſtatt und konnte für beſte 
Qualität nur 15—16 %, mittel 13 — 14 3 und ordinäre 
8 — 10 A Per 10044. erreicht werden; es blieben Beſtände 
unverkauft und mußten die Vieheigner für eigene Rechnung 
die Waare nach Hamburg ſchicken. 2833 Stück Schweine. 
Die zu ſtarke Zufuhr ließ die Waare vom Markte nicht räu⸗ 
men und die Durchſchnittspreiſe ſtellten ſich für beſte feine 
Sommerwaare auf kaum 14 % und ordinäre 10 — 12 % 
%r 100/. — 3698 Stück Schafvieh. Anfangs des Marktes 
machte ſich das Verkaufsgeſchäft nur mit *— fetten 
Hammeln, deren mehrere Poſten nach Hamburg verkauft wur⸗ 
den, lebhaft und wurde die Waare preiswürdig bezahlt; am 
Schluß des Marktes wurde der Verkehr flau und ſowohl die 
Mittel- als auch ordinäre Waare konnte nicht an den Mann 
gebracht werden; es bleiben mehrere Poſten unverkauft. — 
1207 Stück Kälber, für welche ſehr niedrige Preiſe ge» 
zahlt wurden, da die Waare im Ueberfluß am Markte vor⸗ 
handen war. 

Neufahrwaſſer, den 20. April 1864. 

Ankommend: Capt. Buismann, Jantina, und Capt. 
Petherſon, erhielten Nachricht von den Lootſen, daß der Ha⸗ 
fen blokirt ſei und gingen weiter nach Memel. 

In Sicht: 1 däniſche Fregatte, 1 Dampfſchoner. 

Den 21. April. Wind: Nord. 
Geſegelt: H. Dekker, Stad Genemuiden, Zwolle, Getreide. 
Nichts in Sicht. 
Thorn, 19. April 1864. Waſſerſtand: + 3 Fuß 6 Zoll. 
j tal: ei 9 

Von Danzig na arſchau: Klawe, Pape, Gas⸗ 
röhren. — Derſ., sRenfele, Stahl. — Derf., Haußmann u. 
Krüger, Soda, Steinkohlentheer, Wagenfett. 

Von Danzig nach Wloclawek: Schulz, Wolfheim, 
Steinkohlen. — Jacubke, Derſ., do. 

Danzig, 21. April. Tondon 3 Mon. 6. 19% bez, 

1 . kurz 151% bez. Weſtpr. Pfandbriefe 3½ % 85 Br. 

Weſtpr. Pfandbriefe 4% 94% Br., 94% bez. Staatsan⸗ 

leihe 57 106 Br. Danz. Privatbank 103% Br. * 

Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


= a Baron, 5 
k Wind und Wetter. 


' Therm. im 
5 land in Fr 
2. 339,7 +4, NO. friſch, leicht bewöl 
2108 339,59 4,1 Weſtl. flau, hell und wollig. 
12 339,38 | +72 9 00 do. hell und schön. 


S Par.⸗Lin. 


Or 


Feuer- und Lebens 


2 


Einnahme. 


Uebertrag des Vermögens dieser Branche aus dem Jahre 1862 


Rückzahlung des Staates an Steuer 
Einnahme für Uebertragung von Actien 
Zinsen-Einnab nme 
Einnahme an Prämien 


h Britis 


& Mercantile 


- Versicherungs - Gesellschaft in London und Edinburg. 


Bechnungs-Abschluss für 1863. 
A. Feuerbranche. 


L 8. di Ausgabe, K 8. d. 
232,667 10 3 Zahlung an Feuer schäden. 19. 67,980 | 76 
2672 | 12] Prämie der Rückversicherungen > > 2 v0 2 oe nn 25,099 10 7 

62 | 8—| Diesjührige Rate an Newcastle Versicherungs-Gesellschaft für den Kauf 
19,626 5 4 ihres Geschkſts .| % „. u en 4% u dbihlaner abbarık 2,108 1010 
190,291 18 10% Verwaltungskosten, Agenturspesen etc, » le de ile tis „ ens 44.646, 10 5 
Cours-Verlust an Eflecten 7 2 7 „ well deseem 6,686 12 2 
Uneinziehbare Agentur schulden 1 1 y 332 19 4 
- 2 Saldo als Reservefond dieser Branche. . : Da: 298 465 12 9 
30 3 7 5,0 7 


B. Lebensversicherungs- und Leibrente -Branche. 


2 8. d = 8.|d 

Uebertrag aus 1862; Bezahlte fällige Policen „ & 162,393. 2. 11. 
E 17 ersicherung . » E 1.433.701. 11. 5. Bonus darauf eee, ee e 

Lelbrenten r „164,399. 19. 5 „598,11 10 10) Bezahlte zurückgebliebene Policen. 14,645, 8. — | 
Prämien-Einnahme nach Abzug der Rückversicherungen . 2 4 238 900 13 . | re 8; } de 7 15 . 
Prümien-Einnahme für Leibrenten. . . , .. 79 270 18 1 Bezahlte Leibrenten ee d Wire 34.000 4010 
Zinsen-Einnahme dieser Branche 79,31 11 Allgemeine Verwaltungskosten . d 34,099 10 8 
Werth einer von der United Kingdom Company übernommenen Police 522 7 — Coursverlust an Efleeten ou. oo nun. 5,441 1611 
Diesjährige Rate an die United Kingdom für den Ankauf ihres Geschäfts 2,677 | 8ll 
Saldo als Reservefonds dieser Branchen; 

lür Lebensversicherung RER E 1,500,111. 4. 7. 
2 für Leibrenten 1 0 . - 170,224 .10 1,670 335 5 5 
7037.13 15U0 1837,13 III 


a 


Bilance. 


—— — nm m — * * — — —— ——— ——u— 
a Activa. £ S 2 > 5 f Passiva, Ko nm 
* a 5 ne 8 1.105.132 49 Eingezahltes Capitalds „„ „„ „„ 90,900. —. 
Se RE eee Ä '163 475 ==] abzüglich der Actien noch in Händen: der Gesellschaft — 4.546. 1 245,453 10 — 
. Va TE Men Sa a 181.056 | 6) 30% Reserve fonds der Feuerbran eke 9 . 12 9 
Ostindisches N e . 103 900 | 3]- | % der Lebensbranche , . +» a 4 7 
Darl m gegen Sicherheit und auf Lebenspolieen . 2... . oa 317996137 rt der Leibrentenbranche . er nee — 10 
Gebtiüde der Gesellschaft in London und anderen Städten Grossbritaniens 131,670 70 1 55 der von „United Kingdom“ übernommenen Leibrenten , 19. 5 
.. nys „LATE 8019 gay au DOS I... 6130 17 9) Noch nicht fällige der Regierung geschuldete Steuer > 5 3 
Wechsekäm;Poetefeullie? . 1.4 .O0& ans pwlininän won UTok 16557 117 Noch nicht eingeforderte Dividenden Di ! 4.— 
Debet der Regierung von Canadſgle . 20,306 18 9 %% Noch nicht geordnete Feuer schäden. 5 2 2 
In laufenden Rechnungen mit Engl. und Schottischen Rankers . 43 363 8| 5% Beclamirte und noch nicht bezahlte Lebenspolicen a BR 
Guthaben bei Agenten a Sn and Er 83 390 10 2% Nicht fällige Wechsel N 5 12 5 
Gestundete Lebens-Prämien . . f 71.834 12 5% Bei der Gesellschaft deponirte Gelder. u 1 211 
Gekauſte Policen 5 48.044 131101; Diverses 34 ent: Re ia fl min 7— 
DF een den ene ee . ie 62 945 180 1 
Baar in Case Lahm. i. e 1 ar 216 65 
* 2355,11 2 1 E 
London und Edinburg, den 31. März 1864. 3 & 
r n Ber General-Di to 8 e 
we ek use 494 iir sig 1111 lad ann 15 3 Nn r E D 1 err ! * & um mat aannννν n 


Mi Bezug auf die ergangene 
Verfügung vom 23. Dezember 
53, „den Unterricht in weiblichen 
Arbeiten“ betreffend, 8 wir ba 72 
> eitfaden Ur eu 
Clara Troſchel, Unterricht in weib- 
lichen Handarbeiten in Schulen. Zum 
Gebrauch für Lehrerinnen ſowie zum Selbſt⸗ 
Unterricht. Mit 107 Abbildungen in Kupfer⸗ 
ſtich, Sauber geh. 1 Ui is , 
In 7 gründlichen und praktiſchen 
Werke find alle Arten der weiblichen Handar⸗ 
beiten, ſelbſt jede einzelne Art des Näbens, fo 
wie der Strickerei und Stickerei, des Häkeins, 
St 57 und dergleichen anſchaulich beſchrieben 
Aberall durch ſaubere re nge erlau⸗ 
„Wir ſind überzeu,t, daß das hübſche Buch 
in weiblichen Jaſtituten, in Schulen wie 
in häuslichen Kreiſen eine willkommene Sr: 
ſcheinung ſein wird. 1565 
Nicola iſche Verlags buchhandlung 
8 in Berlin. 
Constantin Ziemsse 
Stantin Ziemssen, 
ange 5 2 
Al ein Niederungs⸗Güt mit 27 M. Land, 
edeut. Fährgerechtigteit und Gaſtwirthſch. 
(letztere Beide für 900 ie jährl. verpachlet) 
22,857 & taxirt, werden 4. bis 5000 % 
2. Stelle hint. 5000 oder 9: bis 10,000 5% ;. 
1. Hypoth. geſucht unter 1589 durch die Exped. 
dieſer „oder R. 10 poste restänte Danzig. 
Eiſe elegante Localität, der 3 Lage 
balber für ein Material und Reſtaurations⸗ 
Geſchaͤft paſſend, ſoll ſofort vermiethet wer en. 
Das Näbere bei A. Jordan, Breil gaſſe 117. 
‚en Herren Bauunternehmern und Cement 
haͤndlern die ergebene Anzeige, daß uns 
von der 


Portland-Cement-Fabrik 


_ 2 9 2 
„Stern“ in Stettin 
der Verkauf ihres Cements für die biefige Ges 
end Übertragen iſt. Wir empfehlen dieſes 
Fabrikat, das dem beſten Engliſchen in Güte 
völlig gleichkommt und überall als vorzüglich 
anerkannt wird, angelegentlichſt. Proben liegen 
bereit, und werden Auftrage prompt ausgeführt. 
Jede gewünſchte Auskunft ertheilen gerne 
11112 Regier & Collius, 
— Ankerſchmiedegaſſe No. 16 
Portland- Cement 
aus der rühmlichst anerkannten 
Stettiner Portiand-Cementfabrik 
ist zu haben in Danzig bei 
Bobt. Reichenberg, 


11187] = Fleischergasse 62. 

Friſche Auſtern im 
athsweinkeller. 
Frisch gebrannter Kalk 


ist aus nıeiner" Kälkbrennerel bei 
Legan und Lunggarten 107 stets 
zu_haben. C. H. Domanski Witt 


— 


| 


Hand: | 


Gleichzeſtig empfehlen wür unfer bedeute udes 


Weißwaaren⸗Lager, 


welches ebenfalls durch neue Zuſendungen aufs großartigſte ausgeſtat tet iſt, und geben wir 
dem geehrten Publikum die Verſicherung, daß wir billiger als in allen marktſchreieriſchen 
Schwindel Aus verkäufen verkaufen. 


Julius Sommerfeld & Co., 


Brodbänkengaſſe 48, vis à vis der großen Krämergajie. 
Ten geehrten Damen, tie ihren Putz zu Haufe anfertigen ri geben wir die neue: 
ften Pariſer Modelle zum Copiren, wenn die dazu erforderlichen Waaren aus unferem Ge⸗ 
ſchäft entnommen werden. 1579 


Natürliche Mineralbrunnen. 

Auch in dieſem Jahre halte ich Lager der gangbar⸗ 

ſten natürlichen Mineralbrunnen diesjähriger Füllung 

und nehme Beſtellungen unter billigen Bedingungen zur 

ſchleunigen Ausführung entgegen. 4 11500 
A. Fast. Langenmarkt 34. 


eſchäfts⸗ Eröffnung. 


ee ich mir ergebenſt anzuzeigen, D B ich am heutigen Tage am biefigen 
Platze ene No. 22, ein Wein⸗, Colbnlal- und Delicateſfwaaren⸗Geſchäft 


unter der Firma: 
C. L. Tessmer 
begründet haben. 6 
Mein neues Unternehmen bitte ich durch gütiges Wohlwollen zu unterſtützen, und 


werde ich das mir geſchentte Vertrauen in jeder Beziehung zu rechtferkigen ſuchen. 


Danzig, den 16. April 1864. 


Carl Ludwig Tessmer. 


S pfelwein pro Flaſche 4 C 
A Sgr., 12 Flaſchen 1 
Thlr. 10 Sgr. empfiehlt 

Aus kunft ertheilt 


1 
8 ast, Langenmarkt 34. der gr. Mühle No. 
Geſpann von 4 eleganten Braun: 


er 
Geſucht 1 
ſchecken, gut eingefahren, 5⸗ und 


wird zum 1. October eine Wohnung von ca, 4 Glahn e en 
lährig, van ſeltener Farbe, ſollen 


Stuben und Bubehbt nebſt Comtoir. Adreſſen 3 
nebſt Preisangabe in der Erpevition dieſer Zei⸗ verkauft werden Langgarten No. 
n duß 2 Zoll. 11554) 


immulitsirtreier junger Mann, der in einer 
Kreisitadt Weſtpreußens in einem Schreib⸗ 
materials, ulmcaileriene und Cigarren⸗Ge⸗ 
ſchaft gelernt bat, zueiſt dort und dann bis laßt 
In einem bedeutenden Geſchäft in Berlin als 
Gebilſe fun girte, wünſcht in einem ähnlichen 
Geſchäft hierſelbſt placirt zu werben. Nähere 


„1 Tieppe. 


11873] 


tung sub Z, 1530 62, Größe 5 


err Hieronymus, An, 


to honor by their presence the perfor- |i 
mance of some scenes from his plays f. 
represented by the pupils of the three 
upper classes of St. Johu's school |; 
ning at Half. past Ten, 115780 N 
Löschin, Laubert. m 
— N > 
(Sem deen een die ergehene Ups 
zeige, daß meine Wohnung fi letzt 
hauntes-Gaſſe No. 32 befindet 11807 N 
Klavier- und engliſche Sprachlebrerin! 2 
Comtoir 
ven 
J. C. Bernicke, 
Heiligegeiſtaaſſe Nr. 91. 
niſſen ausgerüſtet und in Handarbeiten 
wohl geübt, erbeits willig und ‚arb: itsfräftip, 
ſucht genen billige Bedingungen Aufnahme in 
einer chriſtlichen Famile auf dem Lande, um 


rent Fodt are respecifully invited 
in the large hall on Saturday Mor- % 
Louiſe Noeckel, 
6 “in jurges Mädchen, mit guten Schultennk⸗ 
daſelbſt unter mütterlicher Leitung eine lüchtige 


auswirthſchaft zu erlernen. Weiteres durch 
Diviſionsprediger Dr, Krieger, Tanzig, Frauen“ 
gaſſe No. 11581] 


arinirten⸗ und NMärcherlachs billigſt 
zu haben Schelbeurittergaſſe 0. 15 


Per Dampfer 
„Fingal“ 


in Memel eingekommenen Güte ru; 
ſowie den noch zu erwartenden Dam⸗ 
pfer „Temora“, Capitain Craig, 
empfehlen wir uns beſtens als Spe⸗ 
diteure zu billigſten Sätzen. 

Storrer & Scott, 
15940 Memel. 


Cuta- und Fecht- Verein. 


Morgen, Freitag, Abends 8 Ubr, Gencral⸗ 


9 


Verſanmlung im Gambrinus. — Tagesordnung: 
Antrag auf Abänderung des Statuts. 11574; 
Der Vorftand, 


Freitag, den 22. 


findet in Dirſchau, im 
v. Preußen ein 


National- Concert 


de: fünf echten Tyrolex Alpenſänger, aus dem 
Puſter⸗Thale auf der Durchreiſe falk üg RAR: 
Anfang 8 Uhr, Eutrée 5 Pr. 1598] 


Druck und Verlag von A. 
in D i 


April, 


Saale des Kronprinzen 


W. Kafemann 
Danzig. i 20.1166 
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